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* Zn iUeinen Dosen.
Bald hätte ich im Eifer etwas sehr Wichtiges vergessen. Was denn?

14. Erklärung u»d Korrektur.

Oft begegne» wir auf der gleichen Linie zwei Fehlern. Der Kollege
.Fein' erklärt bis auf die geringsten Schwierigleiten. Den Schulern bleibt
keine andere Geistesarbeit meor übrig, als nichts zu vergessen von dem, was
ihnen der besorgte Mann alles vorgesagt. Kollege Grob macht sich die Sache»
leichter. Er läßt ihnen ei» Beispiel an der Wandtafel vormachen und nachher
befiehlt er ohne irgendwelche» Skruppel. Heute sind zu lösen Nummer I!l--LI
Seite ü. Meine lieben Kollege» .Fein' und „Grob', weder so »och so! Wenn
ihr nichts einzuwende» habt, so lassen wir den Teil „Erklärung' den Schülern
übrig. Die müssen uns die Beispiele vorlcs n und darauf acht h.,be>m Was ist
bekannt? Was ist unbekannt! Wie können wir das .Unbekannte" finden?
Nur dort, wo der Schüler nicht mehr vorwärts kommt, greift der Lehrer Hilse
bringend ein. Trauet den Schwachen auch etwas zu. Die Erklärungen beruhen
gewissermassen ans Gegenseitigkeit.

Wer soll die Rechnungen korrigieren? O, das überläßt man am besten

einigen Schülern, natürlich den besten aus ter Klasse, Präsidenten Max, Doktors
Kloudia, Ammanns Grittli, Direktors Willy, das sind die rechten, den einen

Tag besorgen mir die beiden Junker, den andern Tag aber die .Fräuleins" tue

Arbeit, dann bin ich geborgen. Und da« ist die Ha ptsache. Das wird erst
noch eine Frage sein. — Wer jedoch die Korrektur der Rechnungen
mit der unentbehrlichen Gewissenhaftigkeit besorgt haben
will, der überläßt diese sehr wi cbt ige Ar b ei t de » Aehlbare« selbst.
Die Rechnungskorrektur ist ebenso unerläßlich als die Auisatzkorrektur. In dem

Maße als Kinder und Lehrer an diesem Geschäfte beteiligt sind, in eben dem»

selben Maße werden auch die lästigen Fehler verschwinden. Kein fassches We»
suktat darf passieren, sollte mit dicken Lettern in jedem Schnlzimmer stehen.

Das wäre auch ein Gesetz zur Stählung des Willens, besonders dann, wenn sich

die Knaben eine Ehre daraus machen, diese« Gesetz ja nicht zu übertreten. So»
bald eine Klasse diese Höhe erklommen, nimmt sich jedes Glied derselben mit
aller Kraft zusammen, ja nicht als schlimmer Exote dastehen zu müssen. Da«
Urteil der Mitschüler ist die schärfste Waffe in der Hand des Lehrers, sofern
die Entrüstung eine natürliche werden muß. Jede abstoßende Beleidigung muß
natürlich fern bleiben.

Diese Korrektur fordert selbstredend ein vollgerüttelt Maß von Hingebung«»
starker Geduld. In den meisten Fällen bleibt eben nichts besseres übrig, als
das Nachsitzen oder .Dahivtenbleiben". Es kann ja nicht geleugnet werden, das

bringt Verdruß, Aerger. Aber auf der einen Seite darf versichert werden, daß
nur ein einziger Monat solchen Schaffens ganz bedeutenden Nutzen bringt. Frei-
Üch dieser Nutzen beraubt den Lehrer mancher Freiheit, aber es wächst dem

Lehrer eine schöne Blume im Garten der Gemeinde, nämlich der Ruf eines

tüchtigen Mannes. Und die heimlichen Gegner verschwinden in ter tiese» Dun-
kelheit. Alles hat Freude, wenn die Kinder wacker lernen. Derlei erwirbt der
schule mehr Sympathie als die sct önsten Konzerte, Theateranfführungen, und
sind die vorzüglichste Propaganda für Besserstellung des Lehrerstandes. Nehmen
wir uns der armen, vernachlässigten oder verwahrlosten Kinder mit doppelter
Liebe an; denn die haben unsere Aufmerksamkeit sehr notwendig. Zum Schlüsse
ein Bildchen.
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